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Jugend, Erziehung und Zivilschutz
Die Aufgaben der nationalen Selbstbehauptung im Rahmen unserer Gesamtverteidigung

gehören heute zum Wissen jedes Staatsbürgers, der auch in der Gegenwart

— wie die Generationen vor uns — seinen persönlichen Beitrag zu leisten hat.
Die Organisation des Zivilschutzes, deren Schwerpunkte in der Gemeinde liegen,
spricht jeden Einwohner unseres Landes direkt an, beginnt sie doch beim E!in-
zelnen, in der Familie, im Heim und am Arbeitsplatz. Es geht dabei um die auf
gesetzlichen Grundlagen beruhenden umfassenden Vorbereitungen des Ueber- und
Weiterlebens in Kriegs- und Katastrophenfällen.
Dazu genügen die gesetzlichen Grundlagen allein nicht. Die beste Grundlage, auf
die aufgebaut und auch vertraut werden kann, ist die verständnisvolle und vom
Geist der Gemeinschaft beherrschte spontane Mitarbeit aller Glieder unseres
Volkes. Unser Land hat, verfolgen wir seine Geschichte, viele Krisenlagen
gemeistert und sich immer wieder in Stärke und Einheit vereinigt, weil seine
Bewohner die Bedrohung erkannten und mit gesundem Instinkt spürten, dass die
Chance des Ueber- und Weiterlebens nur im engen Schulterschluss aller Teile der
Bevölkerung gegeben ist. Dazu kam das überall mehr oder weniger verankerte
Wissen um die Werte unserer Eidgenossenschaft, ihrer demokratischen Ordnung
und der materiellen und geistigen Güter, die es vor dem Verlust zu bewahren gilt.
Es war seit jeher ein selbstverständliches Gebot, dass auch die Schule auf der
Ebene des staatsbürgerlichen Unterrichts ihren Beitrag leistete und die
heranwachsende Generation auf ihre Verpflichtung der Gemeinschaft gegenüber
vorbereitete. Die Tatsache, dass unsere Schüler in der Regel über unsere Armee und
ihre Aufgaben gut Bescheid wissen, kommt nicht von ungefähr. Die militärische
Landesverteidigung ist eine in der Bundesverfassung verankerte Einrichtung zum
Schutze von Land und Volk. Dazu stellt die Lehrerschaft selbst viele tüchtige
Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten, die aus eigener Erfahrung diesen Teil des

staatsbürgerlichen Unterrichts anregend zu gestalten wissen.

Der Zivilschutz ist das jüngste Glied unserer Gesamtverteidigung. Er kann sich
aber nicht mit der Tradition unserer Armee messen, und er wird sich nur langsam
im Bewusstsein unserer Bevölkerung verankern. Die Entwicklung der Kriegstechnik

und die für die Zivilbevölkerung damit verbundene wachsende Bedrohung hat
dazu geführt, dass die Armee ohne Zivilschutz undenkbar geworden ist, und es ist
vorauszusehen, dass er im Rahmen schweizerischer Sicherheitspolitik an Bedeutung

noch zunehmen wird. Es ist nach meiner Auffassung daher auch ein Gebot
der Stunde, die heranwachsende Generation mehr als bisher mit den Möglichkeiten
und Massnahmen des Schutzes in Kriegs- und Katastrophenfällen vertraut zu
machen. Es genügt aber nicht, dieses Wissen allein auf theoretischer Grundlage
vermitteln zu wollen. In Schule und Elternhaus wie auch in den Jugendorganisationen

sollte man sich ernsthaft mit den auf die Erste Hilfe ausgerichteten
praktischen Massnahmen befassen, um damit auch einen wertvollen Beitrag im
Dienste der Nächstenhilfe und der Gemeinschaft zu leisten.

Die Bestrebungen des Schweizerischen Bundes für Zivilschutz, in enger
Zusammenarbeit mit dem Bundesamt für Zivilschutz, seinen Sektionen und allen
daran interessierten Instanzen, einen aktiven Beitrag zu besserer Aufklärung der
heranwachsenden Generation über den Zivilschutz zu leisten, verdienen
weitgehende Unterstützung und Anerkennung. Es ist auch erfreulich, zu wissen, dass

bereits in mehreren Kantonen und Schulgemeinden praktische Versuche und
Testkurse durchgeführt wurden, um den Zivilschutz und die Nächstenhilfe der Tat
in die Unterrichtsprogramme der Schulen zu integrieren.

Simon Kohler,

Regierungs- und Nationalrat,
Erziehungsdirektor des Kantons Bern
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